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. einigung und 7eStreuung der offentliehen Verkehrs ! lachen

im Winter 1945/46.

Tae Gemeind ©Verwaltung kenn im kommenden Winter nur die

wichtigsten Verkehrst lachen nach Schnee ! allen säubern o.aer bei
Glatteis bestreuen lassen . In öffentlichen Gartenanlaasn dürfen'

lei Glatteis nur die bestreuten Verkelir .s flächen gegangen .werden
(5 45 des Wiener Straßenpolizeigesetze -s 1955 ) . Wege , die nicht

- unbedingt benützt werden müssen , weil bestreute Ersatzwege vor-
nanden sind , sind zu meiden , zum Beispiel Verkehrsflachen an der
Außenseite von • Gartenanisgen , längs unverbauter Grundstücke , ent¬
lang von Flußläufen und Bahntraßen der Straßenbahn , Gehalleen usv

Verden solche Verkehrsflächen trotzdem benütztso  geschieht dies
auf eigene Gefahr .. Eies gilt auch dann , wenn keine Verkehrszei¬

chen aufgestellt sind , die auf eine Vorkehrsbeschränkung aufmerk¬
sam , -.machen , . w.eil . es derzeit .unmöglich ist , überall entsprechende
Verkehrszeichen aufzustellen . Eie im Zuge ’ des ' allgemei nen Ver¬
kehrs liegendendGehwege sind im Sinn der geltenden Bestimmungen*
von den Hauseigentümern , Grundbesitzern oder deren Vertetern
(Hauswarten ) zu reinigen , nach Sclpneefallen vom Schnee zu säu¬
bern und bei Glatteis sofort .mit Sand , Asche oder Schlacke - zu be¬

streuen . Bei der SchneeSäuberung ist darauf zu achten , daß die
Einnsale und insbesondere die 'Wasserablaufgitter durch Schnee

oder Eiskrusten nicht verlegt werden.

S c h w e i z e r Ei nd er - Aktio n.

Eie Mag . Abt . X/2 - Jugendfürsorge teilt mit , daß sich
-■Ile Wiener Kinder die für den ersten Transport in clie Schweiz be¬

stimmt sind am Sonntag , den 16 . 11 . 1945 um j/2 3 Ehr nachmittags in
^ len  L • > Hegelgassc 14 einfinden müssen.
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Ist Bauschutt ein Bau

Yon Oberbaurat Br . techxl . Rudolf Tillmann.

fit . So- Trage ist schon während der beiden letzten Kriegs-
jahre , besonders aber in der jüngst Vergangenen Zeit in Baufach¬

kreisen lebhaft erörtert worden , her außerordentliche Mangel an
fuhrwerk und Treibstoff Macht ' einerseits die Abfuhr der großen
durch den Krieg entstandenen Schuttmengen und anderseits die Zu¬

fuhr von Baustoffen zu den Arbeitsstellen des Baugewerbes außer¬
ordentlich beschwerlich . Angesichts dieser Tatsache erscheint

nicnts  beilegender , als aus der Not eine Tugend zu machen und
den Schutt in die instand zusetzenden oder neu zu schaff enden Qb-

Jezte hine inzubauen , :" as s ^gt die Baupolizei dazu ? Sie schöpft
ihr Üit - ,1 c, . i 0 uei hi kenn tms , die ihr der Mut e ri alprüf e r auf

uruna mechanisch - und chernischtc - chnischer Untersuchungen vermit-
teit . Die Wiener städtische Prüfanstalt für Baustoffe hat sich

111 Jüngster Seit mit den  einschlägigen Problemen eingehend befaßt.
Mch dhvem  Gutachten begegnet die "iederVerwendung der aus dem

Trio . , -Fier schutt auszusclieid enden risse freien ganzen und halben zieg
gel nach eieren Reinigung von Mörtelresten keinem Bedenken « Page-
fen rann der Ersatz von Putz - oder Mauersand durch ausgesiebten
iviuDCkü Lixn. ( -rund der durch Versuche gewonnenen Einsicht im

- •‘■1 : ememen ment gutgeheißen werden . Aus Proben von baumäßigem
.Zrmentmörtei mit solchem Material aus verschiedenen Trümmerstat-

L -en S -'LC ^- ergeben , daß seine - Dä uckfestigkei t stark schwankt

;und  * u weilen bis auf den vierten Teil der für Mauermörtel verlang-

v,ei,‘ 1 indes tf estigkeit herabsinkt . Die chemische Analyse von Scjjutt-
^arjd zeigt einen erheblichen Anteil an Humusstoffen , vor allem •
adei an  Schwefel . Pie humosen Yerunrei nigungen sind auf Vermischung

ochuttes mit Mullstoffen zurückzufIhren, . Per Schwefelgehalt
rührt einerseits von Gips ( wasserhaltigem , schwofelsaurem K .alk ) her,
>J' er  durch _ Z e r t rümme r ung von Beckenputz und Stuckatur teilen in die

-.' Cnaotmas -se gelangt ist , anderseits ist er auf Verbrennungs - und
v ^ ^ wusungsrliekstände organischer Stoffe zurückzuführen , die in
a - rx irümmern enthalten sind , ler Gehalt an Sc hw.'efel saurere st im
•- chuttsand hat sich je nach der Entnahme stell e als 3 bis

, ; 0 ergeben , wie er noch der bestehenden Erfahrung a .l

mal
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laSSlg BaS 3eigt dic Göföhr  von Treberscheinungen und stör-
ken Ausblühungen Im Putz und Mörtel an . Diese zerstörende Ten¬
denz erscheint noch durch einen erheblichen Anteil an äuitid-

schreiel verstärkt , der in einzelnen der untersuchten Peinschutt-

proben  ^ ek ' tgestellt werden konnte » Daraus läßt sich der Schluß

ziehen , dm ? ausgesiebter Peinschutt ' als Verputzsand keinesfalls

verwendbar ist . Aber auch als Pfuerssnd ist er wohl in den m | i - .
S ^ en  * älle “ ^ brauchbar kann daher von der Baupolizeibehörde

ment allgemein als Baustoff zugelassen worden » Eine Verwendungs-
genehmigung als Mauersand könnte in einzelnen Fällen nur dann

gegeben werden , wenn sich auf Grund von chemischen Analysen an
Trocu -n , v.ie in solchen Fallen ven technischen Amtsorganen besen-

0 ^ 1, .. zu entnahmen wären , einwandfrei , nachweisen ließe , daß kein
ouliidschwelel und auch nicht viel mehr als der gemeinhin als zu-
lässig geltende Anteil an Schwei ' elsäurerest im Feinschutt ent-

,h ^ ten i - c . Durch c. ie -,e d . uin frung ? von der eine veraritvvortungs-
bowußte Buu .01 ) cui ' ue nicht ^ Dsti .nd nehmen kann , erscheint die Ver¬

wendung von Bauschutt woh | theoretisch , nicht aber praktisch ge~

^eben ; weil eine rrindliehe chemische Prüfung des Schuftmcterials,
dac an oii1  und  derselben • Baustelle meist sehr Verschieden susan-

mengese tzt io * , kaum möglich erscheint * Pie im Titel gestellte
xiragc ist demnach in allgemeinen zu verneinen , sofern es sich um

•Feinschutt als Zuschlags handelt . . Die Verwendung von feiner
gekörnten Trumm erst -offen ist somit , von seltenen Ausnahmsfallen
abgesehen , nur a 1 sSishnittmater i 3 1 gutzuheißen.
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Z'Uek-. i tskArtenausgabe furch sie Kartensteller

J e a e B e t f  i e b e und D j. r n  s t s t e 1 'L e n die 10 euer wenige
Personen beschäftigen . p -rhal ti - - n . ;ä -> i . «a ,

. '.a ., . ^ j bincuttn . me lexanisiui ctelzusatzkalten für
0 i ö naCj ' urtü  lersor ^ungsperio | e ab UoEtae , den 19 , November 194 S
in der tür  den Betxiebssitz örtlich zuständigen Kartonsteile.

au ._ . . ' .<oe 9 o j. o sic . ,.. ' nach .gern An .i an ^ s buch staben des Pirißenncmo - ns
rxoJibet , enolgt am jViont &g .; ; den 19 , November für A bis G- , Pions-
tag für K bis 11 , Mittwoch für L bis 0 , Bonnerstag für p bis Sch
and Freitag für St bis Z . Ausgabezeit von 12 bis 16 Uhr.

Werdende und stillende Pütter , die berufstätig sind,
dürfen in ihrem Betrieb keine Zu | atakarten beziehen . Sie erhalten

diese von ihrer zuständigeniia | tens4li | .
Jber Auftrag der Alliierten dürfen ' die Wiener Zusatz-

tbn nur  3 Cvne lü 'werbstätigen erhalten , die die Wiener Normal-
Karten beziehen . Jene Personen , - die zwar in einem Wiener Betrieb
Dienststelle ) beschäftigt sind , aber außerhalb dir 26 Wiener Be-
zliku wohnen , bekommen in Wien keine , Zusatz karten « Pas Zentral-
o .l nahrungsamt Wien wird jedoch beim Vorsorgungskomitee der vier
Mächte auch für diese Personen das Besugsrecht für Zusatzkarton
über ihren Betrieb heantra; ;n.
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